
Gastspiel im Stadttheatek Ziel-

Am Rande des gesunden Humors
Wi. Wenn bis anhin das Trio Mar

grit Rainer, Ruedi Walter und lnigo
Gallo auttrat, versprach das immer
ein vergnüglicher Abend zu werden.
Sie hatten ihren Bühnencharalcter ge
funden, das Publikum erfreute sich ob
der humorvolien, witzigen Ambiance.
Mit dem schwank «Hurra -- e Bueb»
jedoch, für dessen schweizer Fassung
und Regie 1nigo Gallo zeichnet,
scheint man sich aber lebensgekähr
lich am Rande des Geschmackes zu
bewegen. Ruedi Walter hat es bis
heute »meisterhakt verstanden, die
ganze Skala von komisch bis humor
voll durchzuspielen, man kannte ihn,
den verschmitzten, Poppenden und
Schlau-Naiven, das Kind im erwach
senen Mann. Auch wenn er seine
Freude ansi» schönen Geschlecht (auk
der Bühne-) .mit glänzenden Augen
zum Ausdruck brachte und seine
durchtriebene schlauheit verbarg, so
stand Seine Rolle als «F'ridolin Pin
gerbeeri» doch völlig auk einer frem
den We11e. Es kam zu massiv ausge
spielten szenen, die an Laszivität
nichts entbehren liessen, ja, sich ins
Groteske steigerten. Diese Momente
passten wiederum nicht Zu den, zum
grossen Teil ausgesprochen humores
ken sprachlichen Zweideutigkeiten,
die auch ohne grobe eindeutige Geste

vund Mimik Verstanden worden wä
iren Ueberzeugend wirkte dagegen
llnigo Gallo in der Rolle des verzwei
kelten Ehemannes, dessen Soloszenen
augenblicklich vom Publikum mitge
kühlt wurden und Anlass gaben zu ei
ner bekreienden Heiterkeit. Margrit
Rainer in ihrer starrolle als Mutter
und scheinbar unterwürtigen Gattin
eines kantonsrätlichen Moralapostels
machte aus ihren Auftritten, ohne
Ueberspielungen, den Lacher-folg
aus

Da war im weiteren Bella Neri als
junge Ehekrau, die auf charrnante und
zärtliche Art und Weise ihren Gatten
stark unterdrückt Peter schneider
passte bestens in die Rolle des in ei
nigen Getühlsbelangen unertahrenen,
doch eleganten Rechtsanwaltes. Die
scheinbar kühle schwedische schrift
stellerin Lena Lindström, gespielt von
Lita Kähler, war Von bestechend ein
facher Weiblichkeit. Der alte Kan
tonsrat (Nicolai Mylanek), ein Polte
rer, hinter dessen gutbürgerlichen
Fassade sich jedoch ein recht vergan
genheitsbelastetes Schlechtes Gewis
sen steckt. Mit einigen lässigen, nai
Ven bis frivolen Weibausstrahlungen
gestaltete Ruth Hubeli die Rolle des
Dienstmädchens.

Das Autonome Jugendzentrum Biel
zur «Alba»-Affäre

pd. Das Autonome Jugendzentrum
(AJZ) möchte festhalten, dass es, ent
gegen Vielen Zeitungsberichten, nicht
Urheber der Bewegung gegen die ras
sistisehen Massnahmen des Aha-Be
sitzers ist. Dies war eine spontane
Reaktion von Jungen, Alba-Benützern
und anderen.

Das AJZ fragt sich:Wa1um weiden
Jugendliche die sich gegen Ungerech
tigkeit und gegen die Angriffe auf
ihre Interessen sund Bedürfnisse weh
ren, zwangsläufig als Extremisten und
als von linken Gruppierungen mani
pulierte Unruhestifter bezeichnet?

Ein autonomes Iugendzentrum ist
nicht nur einfach ein Ort, sondern
eine Bewegung, die auf jeder Frage
die selbstbestimmung über unser he
ben vorantreibt. Jedesmal, wenn Junge
sich zusammenschliessen, miteinander
disM zusammen etwas unter
nehmen, sum die Langeweile, die Ein
tönigkeitk die Leere, die Einengungen
im Leben wie es uns aufgedrängt
wird, zu überwinden, so beginnt da
die Äutonomie, diese Alternative, wo
wir »«den Grundstein unserer indivi
duellen oder kollektiven selbstver
wjrklichung setzten» (Manifest des
AJZ)«.

Wenn also das Autonome Jugend
zentrum diese Bewegung unterstützt,
so gerade auch,« weil sie über das Ein
trittsverbot für Italiener hinaus — die
Lokalität «Alba» selbst, was sie dar
stellt, was man dort machen kann
oder eben auch nicht, in Frage stellt

Sehr schnell entstand in dieser Be
wegung die Forderung nach einer
Alternative zu den kommerziellen
Freizeitmöglichkeiten nach einem
Ort, von dem aus wir unser Leben
und unsere Freizelt selber organisie
ren können. In dieser Hinsicht war es
nur allzu logisch dass die Bewegung
sehr bald vorn Alba auf das AJZ über
griff.
«1.Das Autonome Jugenzentrum ist

offen für alle, die sich in diesem
Sinne einsetzen wollen

Z. Wer das AJZ benützt, dem gehört
es» (Auszug aus dem Manifest des
AJZ, 1.« und 2. Punkt)

Nachdem im Verlauf dieser Bewe
gung zwei Feste im AJZ stattfanden,
bildeten sich innerhalb des AJZ die
folgenden Tätigkeitsgruppem

. Junge Benutzer des Alba werden
im AJZ ein Fest nach ihren eige
nen Vorstellungen durchführen

. Es bildete sich eine Arbeitsgruppe,
, die sich ,mit,dem Problem des Ras

sismuss beschäftigt (auch bezogen
auf die nächste Uebertremdungs
injtiative)

. mit einem Strassentheater wollen
verschiedene Junge ihre Stand
punkte und Anliegen öffentlich
darstellen

. eine Gruppe wird aus der AJZ
Kuppel einen Ort machen, wo wir
nicht nur kulturelle Veranstaltung
gen konsumieren können, sondern
wo wir uns auch untereinander be
gegnen, wo wir diskutieren, leben,
kurz, wo wir uns gemeinsam ver
wirklichen. Diese Gruppe trifft
sich sonntag, 23. Januar, um 14
Uhr im Gaskessel

. ineiner Fotogruppe werden meh-
rere Junge die Fotograkie als Mittel«
zur Erfassung und Veränderung
unserer Lebensbedingungen ein
setzen.

Zum Schluss möchten wir in Erin
nerung rufen, dass die Sitzungen des

Komitees, die öffentlich sind, jeden
Freitag um 19 Uhr im Gaskessel statt
finden. Ab etwa 21.30 Uhr ist das Zen
trum often für Begegnungen, Diskus
Sionen und Musik.

Am Freitag, 28. Januar, ab 20.15 Uhr
wird die Folkgruppe «Arjstide Pady
gros» im Autonomen Jugendzentrum
spielen.

Markttips:

Befriedigender Absatz
einheimischer Erzeugnisse

(L1D) Die überraschend gute Ver
marktungvon Tafeläpfeln im Dezem
ber scheint sich auch im laufenden
Monat fortzusetzen. Trotz den äusserst
niedrigen Preisen für Agrumen ist die
Nachfrage nach Tafelobst weiterhin

"

erfreulich stark.
sogar das eher un

günstige Sortimentsangebot hat keine
ernstlichen Schwierigkeiten beim Ab
satz zur Folge, obwohl eine der be
liebtesten Sorten, der Boskoop» vom
Markt schon völlig verschwunden ist.
Neben der meistvertretenen Sorte
Golden Delicious. die nun fast aus
schliesslich aus den cA-Lagern ange
liefert wird, sind die Sorten Jonathan,
Idared und starking erhältlich. und
demnächst werden auch Maigold zum
Verkauf gelangen. Eine Aktion für
Golden Delicious. die kürzlich von
einer grossen Verteilerorganisation
durchgeführt wurde, ist als erfolgreich
bezeichnet worden· Die Vorräte an
inländjschen Tafelbirnen sind nun
vollen-cis abgebaut, so dass seit 13. Ja
nuar jede Beschränkung des Importes
für Tafelbirnen dahinfällt. Letztes
Jahr war dies erst nach Mitte März
möglich.

Die Erfahrung zeigt, dass kaltes
Winterwetter den Verbrauch von La
gergemüsen jeweils stairk begünstigt.
Dies wird auch jetzt wieder bestätigt,
und zwar für sämtliche Dauergemüse
arten. Die schweizerische Gemüse
Union gibt ab sofort eine neue Bro
schüre heraus, die viele Rezepte und
Tips für suppen mit Wintergemüsen
enthält. Sie kann kostenlos bezogen·
werden durch: Agrosuisse, Postfach,
8026 Zürich, gegen Einsendung eines
frankierten und adressierten Cö-I(u
verts (161 x 228 mm).

Auch der Konsum von speisekartof
feln, der schon im Dezember recht gut
war, gestaltet sich im Vergleich zu
anderen Jahren weiterhin zufrieden
stellend. In Pachkreisen rechnete man
infolge der vielen kleinkalibrigen
Knollen mit Absatzschwierigkeiten.
Die heutige Situation zeigt jedoch,
dass dieser «schönheitsfehler» nicht
ganz so schwerwiegend ist, wie be
fürchtet wurde. Die Lagerschäden sind
ebenfalls geringer ausgefallen, als man
anfänglich annahm. Dass die Markt
versorgung mit Speisekartoffeln bis.
zum Anschluss an die neue Ernte voll
gewährleistet ist, beweist die Tatsache,
dass neuerdings die Wiederaufnahme
des speisekartoffelexportes erwogen
wird.

Die Schweizerische Käseunion hat
eine Tranche verbilligten Emmentaler
für den Inlandverkauk freigegeben.
Hauptgrund dafür ist der aus der stei
genden Käseprosduktion resultierende

;

hohe
Lagerbestand.

Die
Verbilligungs

aktion beginnt am 20. Januar. Der von

»

der

Bidgenössischen

Preiskontroll

stelle festgesetzte Höchstverkaufspreis
lim Laden beträgt Fr. 11.50 je Kilo.

DasInterviewderWoche

mit

FrauMargritSchläpfer,Biel

PräsidentindesKonsumentinnenforumsSektionBielundUmgebung

K.T. «Der Kunde ist König!» -- so lautete während
vieler Jahre ein slogan der Geschäftswelt, dessen
Aussage nicht nur einer Feststellung gleichkam,
sondern in sich schon wieder eine Art «Werbespot»
beinhaltet, Man darf ohne Zweifel behaupten, dass
die derzeitige zweite Hälfte dieses Jahrhunderts nichtf
nur im Zeichen der Technik, sondern ebensosehr in
demjenigen einer lautstarkenReklame steht. Diese ist
vor allem im Sektor der täglichen Gebrauchsartikel —
also im Rayon des «Mannes von der strasse» oder noch
besser: der Hausfrau — so turbulent und unübersicht
lich geworden, dass die Marge zwischen Kaufberatung
und perfider Uebertölpelung manchmal sehr schmal
geworden ist! In den Glanzjahrensder Hochkonjunktur
hatte man oft den Eindruck, die Familie Schweizer
werfe das Geld mit vollen Händen zum Fenster hinaus
— seohne Rücksicht auf Verluste»'. .. Von einer solida
rität unter den Konsumenten konnte keine Rede sein —
dabei hätten sie, organisiert und in sich geeinigt, eine
Macht sein können. Jetzt stehen wir im dritten Jahr
der Rezession -- hat sich das Verhalten der Konsumen
ten verändert, sind sie kritischer und preisbewusster
geworden?. Wir. befragten Frau Margrit Schläpfer, die
Präsidentin der Sektion Biel undUmgebung des «1(on
sumentinnenforums der deutschen schweizund des
Kantons Tessim und erlebten eine ebenso aufschluss
reiche wie interessante Frage-und-Antwort-stunde mit
der lebhaften und redegewandten undvsichtlich ein
satzfreudigen Vorkämpferin für einen .gutfunktionie
renden Konsumentenschutz.

Frau Schleipjer wie sind sie in Ihre jetzige Position
hineingekommen?

Ich darf vielleicht darauf hinweisen, dass ich keiner
politischen Partei und auch keiner Frauenorganisation
angehöre. Als ursprüngliche Zürcherin lebe ich seit
1952 in der Stadt Biel. Nachdem sich die welschen Kon
sumentinnen schon früher organisiert hatten, ergriff
die in der Bieler Politik bekannte Frau claire-Lise
Renggli die Initiative zur Gründung unserer sektion
(1973). Durch private Bekanntschaften kam es soweit,
dass ich Zur Präsidentin vorgeschlagen wurde, wobei
ich feststellen muss. dass mir meine Handelsschulbil
dung meine Tätigkeit — die natürlich ehrenamtlicher
Art ist — erleichtert. Hiezu ein wichtiger Hinweis an
die Bieler Konsumentenschaft: Unsere Beratungsstelle
(die für jedermann kostenlos ist!) ist jeden Donnerstag
nachmittag von 14 bis 16 Uhr geöffnet — sie befindet
sich an der Alex.-schöni-strasse 18 in Bie1, im 2. stock,
Zimmer 16. Unsere Telefonnummer ist 23 57 Os

Wetches sind der simt und der Zweck
Ihrer Organisation?

In einem Satz gesagt: Den Konsumenten zu informie
ren! Das Konsumentinnenforum existiert ohne jeden
Wirtschaftseinfluss, es ist politisch und konfessionell
neutraL Es wurde 1961 gegründet und zu seinen Mit
gliedern gehören heute 13 schweizerische -Frauenver
bande 16 Frauenzentralen und 19 sektioncn mit ihren
Einzelmitgliedern
Unsere Ziele sind klar gegeben: l Die Konsumentcn
objektiv zu informieren und zu beraten 2 Den Markt
zu überwachen. s. Den Konsumentenstandpunkt zu
vertreten. 4. Der Teuerung entgegenzuwirken. 5. Miss
bräuche zu bekämpfen."Der sitz der Gesamtorganisa
tion ist Zürich (Rämistrasse 39, Telefon 01 X 32 57 70).

Wir führen Inkormationstagungen, Umfragen u. Erhe
bungen (Preisanschreibepflicht!) durch, deren Resultate
den Konsument-en zugute kommen. Bekannt sind auch
unsere aufschlussreichen Warentests. Wir vertreten
unsere Interessen in andern Organisationen, z. B. etwa
in der Kommission zur Ueberwachung der Lauterkeit
in der Werbung, in der Alkoholfachkommission, in der
Genossenschaft für Fleischversorgung, in der Milch
kommission usw. Wir geben die Konsumentenzeit
schrift ecpisüf mit» heraus — das Abonnement pro Jahr
stellt sich auf 12 Franken. sie erscheint zweimonatlich
in einer Auflage von« 32 000 Exemplaren — sie kann
auch am Kiosk alsBinzelnummer gekauft werden zum
Preise von Fr. 2.50. sie bietet Information (Fachaus
künfte, Preisvergleiche), Diskussion zwischen Produ
zenten und Verbrauchern sowie stellungnahmen in
sachen Verbraucherstandpunkt. Aus den Einkünften
dieser Zeitschrift finanziert unser Forum seine Kosten.
Ich würde aufgrund gemachter Erfahrungen Biel eher
als einen« «harten Boden» für diese Aufklärungsarbeit

bezeichnen — wir hatten an der Bieler Messe z.B.
einen eigenen Informationsstand, aber er fand leider
nicht das ihm gebührende Interesse der Besuchen die
sich eher den Warenständen zuwandten . . .

Welchen Problemen sieht sich das «Konsamentinnen
Forum» gegenwärtig gegeniibergestellt?

Im Vergleich zur SKS werden wir unseren Leistungen
entsprechend in den Massenmedien schlecht berück
sichtigt. Wir sind zu wenig bekannt und unsere Bestre
bungen stossen immer noch auf zu wenig Beachtung
Leider kommen die Leute erst zu uns, wenn sie gewisse
negative Erfahrungen gemacht haben. Wir.möchten
helfen, unangenehmen Reinfällen vorzubeugen. Vor
Abzahlungsgeschäften und bei Kaufverträgen kann
man nicht vorsichtig genug sein, gerade ältere Men
schen (im AHV-Alter) wurden schon oft richtig über
tölpelt — man denke da etwa an die berühmt-berüch
tigten carfahrten mit dem «Zvieri inbegriffem angeb
lich ohne jeden Bestellungszwang... Minder-jährigen
werden oft Lexikon-Verträge mit langfristjgen Zah
lungsmöglichkeiten aufgeschwatzt!

sind Herr und Frau schweige-· in jüngster Zeit eigent
lich preisbewusster geworden?

Sicher wird beim breiten Kaufpublikum wieder etwas
besser geschaut — man hat doch wieder gelernt, die
eigenen Bedürfnisse mit der Qualität der Artikel zu
vergleichen. Ein gutes Geschäft sollte sich nicht nur
mit dem Verkauf, sondern auch mit dem Kundendienst
befassen. Ein ärgerliches Problem stellen die heutigen
Verpackungsmethoden dar (Wegwerfmaterial). Wir

«

steuerzahier
berappen ja

dann auch die
Deponie!

In

den Supermärkten gibt es keine persönliche Kunden
beratung! Allgemein hatten wir in den vergangenen
Jahren in vielen Verkaufsläden zu wenig geschultes
Verkaufspersonal.

Könnte man die heutige aujdwingliche and oft fast
dreiste Relclame als kManipuslatiom bezeichnen?

Die Detaillisten sind in dieser Hinsicht im allgemeinen
loyaler und weniger aufdringlich als die grossen Unter
nehmungen. Die letzteren haben es oft darauf angelegt,·
mit allerlei Tricks «künstlich»» Bedürfnisse zu erweic
ken, welche der Kunde im Grunde der Dinge eigentlich

gar nie hatte . . . Es geht heute der Geschäftswelt schon

«lange nicht mehr um die Reklame allein, sondern noch
Imehr darum, die Menschen zum Kaufen zu animieren
und motivieren! In dubioser Weise schämt man sich
nicht, sogar die Kinder zu diesem Zweck durch die Art
der Propaganda einzuspannen... Ich möchte es deut
lich sagen: Unsere Organisation der Konsumenten ist
nicht gegen die Werbung an» sich — wohl aber entschie
den gegen deren Auswüchsel Natürlich sind wir des
wegen schon oft angegriffen worden.

Was sagen Sie zu den neuen Preisbegehren
der Landwirtschaft?

«

Im allgemeinen besteht zwischen den Bauern und den
Arbeitern eine gewisse Rivalität, unseren Bestrebungen
gegenüber sind die Bauern ziemlich skeptisch einge
stellt. Natürlich sollte jedermann, der arbeitet, auch
recht entlöhnt sein! Aber wird von einem besseren
Preis für die Bauern nicht sofort auch der Zwischen
handel profitieren wollen? In der schweiz haben wir
die üble Gewohnheit. dass alles immer von einer auf
die andere Stelle gewälzt wird! Im übrigen sollten von
Verbesserungen auch die Kleinbauern mehr erfasst
werden.

«

Die Sapermarlcte fressen «das Lädeli am die Ecke»
auf — dies aber schafft speziell für die alten Leute
Probleme?

I

Leider verschwindet dcr Quartierladen immer mehr.
Die Frauen in gewissen Regionen fahren per Auto in
den supermarkt. Ich behaupte, dass dieses Problem in
der Stadt noch viel brennender ist als in den Dörfern.
Der Supermarkt verkauft nur Dinge, welche rentieren.
Warum nicht hie und da 20 Rappen mehr bezahlen und
damit helfen, das Fachgeschäft zu erhalten? Leider
fangen die Schweizer erst an zu denken, wenn es sie
selber betrifft! Die Fabrikanten sollten den kleinen
Lädeli die gleichen Konditionen bieten wie den Gros
sen -, dann wären die ersteren konkurrenzfähiger. Bei
uns wird das in der Regel höhere Fachwissen der De
taillisten einfach zu schlecht honoriert! Nur wenige
Leute sind sich bewusst, wie sie mit ihrem Kaufver
halten die Dinge beeinflussen

Frau Schläpjeiz welchen Ratschlag wiirden Sie ganz
allgemein unseren Leserimien and Lesem in deren
Rolle als Konsument-en geben?

Wer informiert ist, kauft bessert Augen auf bei jedem
Kauf! Sich nicht bluffen lassen durch die vielen Druck
sachen in den Briefkästen, die uns ja übrigens immer
ärgern, und die wir selbst auch noch finanzieren helfen
müssen bei unseren Käufen... Qualität der Angebote
vergleichen, aber auch die Preise! Bei Verträgen auf
passen, vor allem auch das Kleingedruckte gut lesen!
Keine sogenannten Impuls- und Euphoriekäufe tätigen,
auch keine «Party-Käufe»... Den kühlen und kriti
schen Sachverstand bewahren. Die Konsumentenerzie
hung müsste eigentlich schon in der schule beginnen.
auch das wäre eine nötige Aufklärung! Kaufen soll
und darf nicht nur «Plausch» sein — auf die Dauer ist
das eine zu ernste sache, um auf die leichte schulter
genommen zu werden! Auch in den Ausverkäufen ver
nünftige Massstäbe ansetzen! Verkaufer und Käufer
sollten immer Partner sein — aber gleichberechtigte.


